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EDITORIAL 
Liebe Leserlnnen! 

Liebe LeserInnen! 
Bel der letzten WUK-Forum-Sitzung waren sich in einem Punk'! alle einig: Den Parkern muß der Garaus gemacht 

werden. Der öllig verparkte Hof ist fur viele ein Ärgernis. ruf die Parker anscheinend eine elbstverständJichkeit. An 
die Phantasie aller sei in dies m Heft appelliert wie das Parken im Hofunmöglich gemacht oder zwnindcst erschwert 
werden könnte. 

In eigener Sach ist zu sagen., daß sicb zwar bereits mehrere InteressentInnen fur das Redaktionstearn gefunden haben., 
daß \\ir jedoch immer noch fur "Neue" offen sind. 

Ansonsten hoffen wir. daß wir bereits (bessergesagt, ndlich) in der nächst Nwnmer in der Lagesein werden, unser 
neues (Teil-) Büro (von dem im Moment noch nicht klar ist, wo es sein wird) präsentieren zu können. 
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DER SOZIALBEREICH� 
VON SABINE RACKE S DER� 

Genaugenommen heißt der So­
zialbereich ja nicht nurSozialbe­
reich, sondern Sozial- und 
Intitiativenbereich·. Aber selbst 
dieser Zusatz l<,.'ird dem Konglu­
merat verschiedenster Gruppen, 
fir die der Sozialbereich ein Sam­
melbecken ist, nicht ger cht. 

~&ii:::jjj.;'iti~D~:!·I::·i":·:~:j!~I:i: 
Insgesamt gehören 38 verschie­
dene Gruppen dem Sozialbereich 
an, wobei es Gruppen gibt, wie 
das Umweltbüro oder die Akti­
ven Senioren, die wiederum Un­
tergruppen haben. Was nun das 
eigentli h Gemeinsame all dieser 
Gruppen ist, läßt sich schwer 
sagen, denn von Seniorengrup­
pen über Umweltgruppen, 
"Ausländergruppen", Video­
gruppen bis zu einer irischen 
Volkstanzgruppe ist so ziemlich 
alles vertreten. Und auch die in­
ternen Strukturen der einzelnen 
Gruppen sind völlig unterschied­
lich. Von professionellen 'Mit­
telbetrieben" mit sieben 
Angestellten, wie es das Unter­
stützungskomitee ist, bis zu Grup­
pen, die sich hier einmal im Monat 
als Gastgruppe einer ständigen 
Gruppe treffen, gibt es ebenfalls 
alle erdenklichen Variationen. 
Auch die Größe der Gruppen ist 
breit gestreut: Von drei Mitglie­
dern bis zu hunderten ist alles 
möglich. 
Vielleicht ist der einzige gemein­
same Nenner, daß alle Gruppen 
ihren Bereichsschilling in die 
Sozialbereichskassazahlen. Ähn­
lich sieht es auch 
Barbar Preitler, Sri Lanka 
Gruppe: 
"Aufder anderen Seite ist es eben 
o ein AJlfaIJigending, das heißt, 

alles was nicht zu Musik oder zu 
diesen klar definierten Bereichen 
gehört, kommt beim Sozialbe­
reich zusammen. Und ich finde 
es gut, daß Senioren im Haus 
sind, aber mit denen haben wir 

wirklich nicht mehr gemeinsam 
als mit dem Musikbereich. Also 
vielleicht finden sich da im Mu­
sikbereich sogar eher Gemein­
amlceiten als mit den enioren. 
nd von dem her ist es ein Be­

reich, der halt nichts Gemeinsa­
mes hat, und das ist ein Problem". 
Eines der grundlegenden Proble­
me des Sozialbereichs ist damit 
angesprochen worden: Die 
Schwierigkeit, gemeinsame Inter­
essen und Anliegen mit so unter­
schiedlichen Gruppen zu finden. 

·1:1::I.::i!I.I::::jlnm!n~·::·:·: 
Eine weitere Schwierigkeit liegt 
darin, daß zwar viele Mitglieder 
in ihren eigenen Gruppen äußerst 
aktiv sind, danebenjedoch für ein 
Engagement im Bereich keine Zeit 
mehr bleibt: 
Antonia Wenisch, Gamma­
Meßstelle: 
"Wir sind zwar sehr aktiv, haupt­
sächlich in der Umweltbewegung, 
aber nicht im Sozialbereich vom 

K. Wir sind aktiv nach au­
ßen, aber ni ht nach innen. 
Wahrscheinlich ist das bei vielen 
anderen Gruppen des Bereichs 
ähnlich wie mit uns, daß sie ihre 
Aktivitäten eigentlich woanders 
haben, zwar im Haus etwas tun, 
aber nicht für die Leute im Haus. 
Wir sind zudem ein Teil vom 
ÖKO-Institut, und das ÖKO-In­
stitut ist auch ein selbstverwalte­
ter Verein - und zuviel Selbst­
verwaltung ist einfach zu viel. 
Man kann sich auch nicht zerspra­
gein. Wenn man das mitder Selbst­
verwaltung ernst nimmt, also 
wenn man nicht nur einfach ir­
gendwo hingeht, um dort irgend­
wie groß zu reden, aber nichts zu 
tun, dann ist das einfach Arbeit 
und erfordert wirklich auch Zeit. 
Das ist ein ziemlicher Aufwand, 
das seh ich einfach bei uns am 
Institut, und ich denk mir, im 
WOK ist das nicht soviel an­
ders" . 

Manuel Valdes, Dialog: 
"Ich glaube, jede Gruppe macht 
rur sich selber viel, aber nicht 
Zusammenarbeit, dabei gäbe es 
da sicher viele Möglichkeiten". 
Walter Hnat, Wiener Senioren­
zentrum: 
"Keiner der hier anwesenden So­
zialbereichsmitglieder kann hier 
im Haus was machen, weil ihn die 
Arbeit in der eigenen Gruppe so 
auffrißt. Und keine der Gruppen 
hat so viel Geld, daß sie sich 
leisten könnte, technische Mittel 
dafür zur Verfügung zu stellen 
oder jemanden damit zu beauftra­
gen. Und wenn sie professionell 
sind, passiert das, daß der Ange­
stellte voll für die Aufgaben der 
eigenen Gruppe benützt wird." 
Barbara Preitler, Sri Lanka 
Gruppe: 
"Ich würde mich nicht als aktives 
Sozialbereichsmitglied bezeiche­
nen, weil es einfach zu aufwendig 
ist da auch noch mitzuarbeiten. 
Wir sind im Haus vertreten, und 
wir sind froh, daß wir im Haus 
sein können. Und ich denk mir, 
daß wir umgekehrt auch was für 
das Haus tun, weil wir als Post­
adresse einfach das WOK haben. 
Für uns ist es jedoch eine Kapazi­
tätsfrage, da auch noch vertreten 
zu sein, weil wir eine Gruppe von 
Ehrenamtlichen sind. Und es lei­
det unsereArbeit ohnehin schon 
extrem darunter, daß wir eben auf 
dieser Basis arbeiten müssen. Die 
Gruppenarbeit ist einfach das 
Wichtigste - und es ist schon 
schwer genug, die überhaupt zu

_-"1.11�
Eine weitere Schwierigkeit, viel­
leicht die gravierendste, scheint 
ein "Teufelskreis" zu sein: Weil 
eben so viele unterschiedliche 
Gruppen im Sozialbereich sind, 
scheint es schwer zu sein, die 
unterschiedlichsten Interessen und 
Ansprüche zu koordinieren. Dies 
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schlägt sich wiederum in unstruk­�
turierten, chaotischen Plena nie­�
der, was wiederum dazu führt,� 
daß Gruppen, diezwar prinzipiell� 
an einer gemeinsamen Arbeit in­�
teres iert wären, nicht mehr auf� 
die Plena kommen, was wiede­�
rum zu noch mehr Unstruktu­�
riertheit beiträgt, ... und so weiter.� 
Manu I Vald ,Dialog:� 
"Ich fmde die Plena einfach nicht� 
konstruktiv genug. Wenn sie kon­�
struktiver wären, würden auch� 
mehr Leute hingehen. Wenn ich� 
schon auf eine Sitzung gehe, die� 
fünf, sechs Stunden dauert, möchte� 
ich zumindest, daß etwas Produk­�
tives herauskommt. Und das ist� 
nie der Fall, und da hab ich schon� 
manchmal die Nase voll, und geh� 
einfach nur so selten wie mög­�
lich".� 
Karl Brandner, Umweltbüro:� 
"Momentan gibt es ziemliche� 
Koordinationsprobleme und Zu­�
sammenarbeitsprobleme, das sieht� 
manbesonder beimPlenum, weil� 
da sind immer ein paar Leute, die� 
die ganze Diskussion abwürgen� 
und immer nur herumquatschen� 
wegen irgend welchen Lapalien,� 
und dadurch geht die ganze Zeit� 
vom Plenum drauf, wenn stun­�
denlang wegen jedem Schmarrn� 
debattiert wird. Das ist also das� 
Hauptproblem, die Koordinati­�
on. Und daß es so viele Gruppen� 
gibt, die sich gegenseitig eigent­�
lich kaum kennen".� 
Christian Neugebauer, ulti­
kulturelles Zentrum:� 
"Die Plena müßten entweder lust­�
voU sein, im Diskutieren un Strei­�
ten, und bzw. oder die Ent­�
schlüße, die dort getroffen wer­�
den, auch eine Art von Verbind­�
lich eithaben, das heißt, daß das,� 
was da entschlossen wird, auch� 
eingehalten und durchgehalten� 
wird" .� 
Heinz Granzer, Alternativ Vi­�
deo:� 
Sabine: "Wie erlebst du die Ple­�
na?"� 
Heinz: "Scheußlich!"� 
Sabine: "Warum?"� 
Heinz: "Wir kommen nie auf den� 
Kern des Problems. Dazu ist auch� 

zu sagen, daß aus den schon er­�
wähnten Gründen manche Grup­�
pen nur dann hin gehen, wenn sie� 
ihre Probleme dort einbringen� 
möchten, und nachher sind sie� 
wieder eine Staubwolke. Das läuft� 
hier ein bißchen im Kreis".� 
Kurosh Hamedan, Verein zur� 
Unterstützung iranischer Flücht­�
lin e:� 
"Die Organisation vom Sozialbe­�
reich und dessen Sitzungen fmde� 
ich das größte Problem. Der 50­�
zialbereich ist ein chaotischer� 
Bereich des WOK. Es gab immer� 
die Situation, daß Personen mit� 
ihren Gruppenproblemen zum� 
Plenum gekommen sind, und das� 
Plenum einfach die Probleme nicht� 
lösen konnte oder wollte. E gibt� 
keinen Sitzungsleiter, der die Ple­�
na koordiniert. Manche ll1emen� 
gehören meiner Meinung nach� 
einfach nicht aufdas Plenum, und� 
auf der anderen Seite sind die� 
Plena einfach zu wenig organi­�
siert" .� 
Ed Baker, RPS Video, AE-EX:� 
"Wir haben Leute, die auf das� 
Plenum kommen, und die können� 
nicht bei den topics bleiben. Da­�
mit entsteht bei den professionel­�
len Sozialbereichsgruppen, bei� 
Gruppen, die ein Ziel haben und� 
die professionell arbeiten, eine� 
Inter selosigkeit, aufdas Sozial­�
bereichsplenum zu kommen, um� 
gemeinsame politische Vorgangs­�
weisen zu finden, weil es immer� 
zu per önlichen Vorwürfen und� 
Attacken degeneriert .� 
Manche sabenjedoch die Pr ble­�
me des Sozialbereicbs in größe­�
ren Zu ammenhänl?en:� 
Chri ti n eu ebauer \lulti­�
kulturelles Zentrum:� 
"Icb glaube die Sch\\ierigkeiten� 
liegen aucb in en unklar n Ent­�
s heidung truktur n des WUK� 
überhau 1."� 
Heinz Granzer, Alternativ Vi­�
deo� 
"Die Leute die in Sozialberei­�
chen tätig sind, haben es zum Teil� 
einfach schon aufgegeben, sich� 
im WUK entsprechend einzu­�
schalten, da es hier nicht sehr� 
sozial zugeht. "� 

Walter t, Wiener Senioren­
zentrum: 
"Ich glaube, in jedem Bereich, 
der nicht allgemeine Räume hat, 
wie zum Beispiel der Theaterbe­
reich, gibt es die Schwierigkeit 
des Besitzverhältnisses. In dem 
Haus haben nur Gruppen etwas 
erreicht, die Vetreter im Vor­
stand haben. Der Anspruch eines 
im Sozialbereich arbeitenden 
Menschen ist kein Anspruch für 
den Bereich. Weder der Harry 
noch der Wolfgang, zum Bei­
spiel, erheben den Anspruch, in 
ihrer Vorstandstätigkeit für den 
Bereich arbeiten zu wollen. Wo 
will ein Maler für alle da sein oder 
ein Musiker? Die Musiker sind 
kompakt in den Vorstand gegan­
gen, um ihre Verhältnisse zu ver­
bessern. Und sie haben recht! 
Eine andere Möglichkeit gibt es 
im Haus nicht. Es zählt seit Jahr 
und Tag eine Lobby, was natür­
lich eine falsche Methode ist. " 

Ililft.lI;I!lll�
Da von mehreren eiten des öfte­
ren gekommen ist daß persönli­
che Streitereien die Plena 
dominieren habe ich sowohl 
Walter Hnat des en Auseinan­
der etzungen mit den Aktiven 
Seni ren ja jahrelang das Sozial­
plenum bes h-' igten, als auch 
Heinz Granzer, der gerade vor 
einem ähnlichen Raumproblem 
teht, gefragt, wie sie zu diesen 
orwürfen stehen: 

Walter Hnat, Wiener Senioren­
zentrum: 
"Naja, es gibt selbstverständlich 
im Haus, sei es von der Raumfra­
ge her oder auch sonstiges, Kon­
flikte, die in den Gruppen 
entstehen und die jetzt schwer 
austragbar sind, wenn in den Grup­
pen nichtdas Verständnis herrscht, 
daß die Räume nicht ihnen gehö­
ren. Ich habe zwei Jahre gekämpft 
dafür, daß ich einen Nachmittag 
in der Woche in jenen Raum 
gehen kann, in der jeder Sessel, 
der dort drinnen ist, von mir ist. 
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Man muß einfach akzeptieren, 
daß es auch soziale Probleme im 
Haus gibt. Was hätte ich denn 
machen sollen? Aus dem WUK 
gehen? Hätte ich gehen sollen?" 
Sabine: "KOnntest du dir vorstel­
len, daß es ein anderes Gremium 
fUr solche Streitft11le gibt. um das 
Plenum dadurch nicht zu stark in 
seiner Handlungsfi1higkeit zu be­
eintrtJchtigen? ­
Walter: "Ich habe das Gefühl, 
daß das auf allen anderen Ebenen 
genauso gelaufen wäre. Ich glau­
be, es kann niemand mit diesem 
Problem umgehen. Es gibt auch 
in anderen Bereichen den Fall, 
daß Personen zum Beispiel seit 10 
Jahren in einem Raum sind und 
dort Selbstverwirklichung betrei­
ben. Wie geht man damit um? 
Indem man es einfach nicht be­
achtet? Dieses nicht Beachten hat 
eine gute Seite, weil es keinen 
Streit gibt. Es hat eine scWechte, 
weil ich nicht einsehe, daß es so 
etwas geben muß. Es sollte mehr 
Freiheit geben darin daß die 
Menschen zur Verwirklichung 
nicht nur einen Raum braucben, 
sondern ein Bewußtsein, was man 
mit diesem Raum tut. Das ist das 
Besitzverhältnis. Das ist die Fra­
ge, wieweit die Gruppen dies se­
ben." 
Heinz Granzer, Alternaiv Vi­
deo: 
" a ich bin von Indien vom 
Urlaub zurückgekommen, und 
inzw en hat ich hier im Raum 
ein To tudio etabliert. Wo soll 
i h _ hingehen, al in den 
Berei h. au.:h v.enn da eine Per­
son beteiligt' ie in den Vor­
stand gewähll . t un im Sozial­
ber ich die Bctreuungsfunktion 
voll durchzieht. Ich mein das 
dürfen wir uns nicht gefallen las­
sen. Das ist ein Fau trecbt sonst. 
Wo soll ich denn sonst hingehen 
als in den Sozialbereich?" 

li[liil!!:::i~II;I.ll~00re~ 
Fragt man nach den Aufgaben, 
dieder Sozialbereich erfüllensoll­
te, reichen die Erwartungen und 
Ideen sehr weit. Die meisten wün­

sehen sich eine mehr inhaltliche 
Zusammenarbeit als lediglich ad­
ministrative Verwaltungsarbeit. 
Barbara Preitler, Sri Lanka 
Gruppe: 
"Die Frage hat sich für uns ei­
gentlich kaum gesteHt und ich hab 
daher auch nie darüber nachge­
da ht. Wir machen unsere Arbeit 
in der Gruppe und haben sonst 
keine weiteren großartigen Er­
wartungen an das Haus. Wenn, 
dann ginge es halt darum, daß es 
etwas sein müßte, wo die Grup­
pen auch etwas davon haben. " 
Sabine: "Was klJnnte das sein?­
Barbara: "Na ja, wie immer Fi­
nanzen, zum Beispiel." 
Antonia Weni eh, Gamma­
Meßstelle: 
"Vielleicht wäre es möglich, daß 
die Gruppen, die ja doch sehr 
verschiedene Interessen haben, 
auch mehr gemeinsam und für· 
einander tun. Zum Beispiel auch 
gemeinsame Veranstal tungen 
machen. Das wäreauch eineForm, 
wie man gemeinsam das Haus 
nutzt. So wie man jetzt gemein­
sam technische Geräte im Haus 
benutzt, wie den Kopierer oder 
das Fax. Da könnte man auch 
gemeinsam eine Veranstaltungs­
reihe organisieren, von Sozial bis 
Umwelt, Ausländer, wodie Grup­
pen halt über die Problematik 
erzählen, die sie bearbeiten." 
Christian Neugebauer, Multi­
kulturelles Zentrum: 
UNaja, es wäre zum Beispiel eine 
Möglichkeit, daß er eben ein eige­
nes Budget hat, wo er den Grup· 
pen, die im Sozialbereich 
organisiert sind, Geld zukommen 
läßt. Daß er ein Stimmrecht hat, 
zum Beispiel in der Generalver­
sanunJung. Oder auch als Kom­
munikationsdrehscheibe. Nur, da 
bin ich glaube ich ein bißchen 
zuwenig vertraut mit den Interna 
vom WUK, daß ich sagen könte, 
man müßte jetzt die und die Re­
formen machen, aber so als 
Wunsch daß es halt lebendiger 
wird, aber das seh ich momentan 
im WUK ni ht." 
Kurosh Hamedan, Verein zur 
UnterstützungiranischerFlücht­

linge: 
"Ich glaube, der Sozialbereich 
muß erst einmal seine Gruppen 
kennenIernen und mit ihnen in 
Beziehung treten. Der Sozialbe­
reich sollte die Gruppen unter­
stützen. Es gibt viele Aufgaben, 
dieder Sozialbereich erfüllen soll­
te. Zum Beispiel gibt es viele 
Organisationen hier im Haus, die 
bei der kommenden UNO-Welt­
konferenz teilnehmen. Der So­
zialbereich als Koordinator dieser 
Gruppen sollte sich da auch aktiv 
beteiligen. 
Man sollte verstärkt auch inhalt­
lich arbeiten. Es gibt viele Grup­
pen, die finanzielle oder räuml iche 
Probleme haben, und das sollte 
alles dieser Bereich lösen. Ich 
finde daß das auch eine Aufgabe 
des WUK-Forums ist, die Wün­
sche der Gruppen an das Haus 
heranzutragen. " 
Heinz Granzer, Alternativ-Vi­
deo: 
uDas sind sehr viele. Er sollte 
sich aktiv einbringen für die De­
mokratisierung des WUK. Bei 
dem Versuch der Selbstfindung 
des WUK. Eben auch die sozialen 
Belange entsprechend einbringen. 
Und natürlich sollten auch die 
Enge und Nöte der materiellen 
Mittel und auch die durch die 
Begrenzung des Raumes entste­
henden Probleme einen Platz ha­
ben, da kommt man nicht umhin, 
obwohl es schade ist, daß es oft 
dominiert. " 
Manue1 Valdes, Dialog: 
"Der Sozialbereich muß bestimm­
te, aktuelle Themen behandeln, 
eine Meinung dazu vertreten und 
nach außen präsentieren. Mehr 
inhaltlich, politisch arbeiten. Aus­
ländische Gruppen nur zu tolerie­
ren hier im Haus und ihnen einen 
Raum zu geben, ist nicht genug. 
Am besten ist es, wenn man ver­
sucht, wirklichen Kontakt aufzu­
nehmen und gemeinsam zu 
arbeiten. Da kann man wirklich 
die Menschen auch kennenler­
nen." 
Karl Brandner, Umweltbüro: 
"Er sollte ermöglichen, daß sich 
alle Gruppen untereinander koor-
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dinieren können und daß man 
zumindest im Plenum oder Be­
reichsprotokoll schauen kann, was 
die Wünsche der einzelnen Grup­
pen sind und daß man sich da 
gegenseitig abstimmen kann oder 
gegenseitig unterstützen." 
Ed Baker, RPS-Video, AE-EX: 
"Der Bereich hat die Funktion, 
die Gruppen des Hau es, die sozi­
alpolitische und soziokulturelle 
Aktivitäten haben, ihre ützung 
des WUK, und die Infrastruktur 
zu koordinieren. Das Sozialbe­
reichsplenum ist dazu da, die 
Gruppen in ihren Forderungen 
gegenüber der Hausverwaltung 
zu unterstützen." 
Walter Hnat, Wiener Senioren­
zentrum: 
"Die ergeben sich aus den Inhal­
ten der Arbeit. Aber dazu kommt 
der Bereich gar nicht." 

11!.~~1 
Iichkeiten, sei es nun, was die 
Struktur des Plenums als auch, 
was die Gesamtstruktur des So­
zialbereichs betrifft, gibt es viele 

Die Pressestelle: "NEUE KUL­
TUR-Standortein Ost und West." 
Ohne Zweifel ein Sach-und Fach­
buch, aber nichts für das Ablage­
fach. Was sich hier an Amegung 
und Gedanken wiederfindet, um­
faßt die Probleme der Soziokultur 
in Europa samt zugehörigen Lö­
sungsmodellen. Ausgehend von 
einem im Vorjahr im WUK tatt­
gefundenen Symposium finden 
sich hier Beiträge von zahlreichen 
AutorInnen basierend auf deren 
Vorträgen zu den verschieden­
sten Problemstellungen der alter­
nativen Kultur in Europa. 
Interessanter Aspekt hierbei ist 
die Parallele zur WUK-Arbeit. 
die in manchen Beiträgen unver­
mutetauftaucht. Von Ungarn über 
Finnland bis Frankreich kamen 
die Teilnehmer, um über die neue 

Ideen, so daß es einen eigentlich das Plenum nicht mehr mit endlo­
wundert, warum esdefactoschei­ sen Diskussionen belasten, oder 
tert. sonst muß man fixe Richtlinien 
Kurosh Hamedan, Verein zur einbauen oder fixe Leute für be­
Unterstützung iranischerflücht­ stimmteSachen verpflichten, viel­
linge: leicht sogar bezahlen." 
"Die ausländischen Gruppen tref­ Ed Baker, RP8-Video, AE-EX: 
fen sich am kommenden Sonntag, "Es muß passieren, daß die Leu­
um einmal gemeinsam zu bespre­ te, die wirklich professionell ar­
chen, wie es den einzelnen Grup­ beiten wollen, jene, die immer 
pen geht, wel he Schwierigkeiten das Plenum stören, und das sind 
sie haben und welche Zusam­ maximal drei vier Leute, aus dem 
menarbeitsiesich vorstellen könn­ Plenum ausschließen.� Aber die 
ten" . Leute sind einfach nicht in der 
Heinz Granzer, Alternativ-Vi­ Lage, klar zu sagen, du tör t das 
deo: Plenum, und du bist ausgeschlos­
"Ja, daß man eben den Aktivitä­ sen. " 
ten, die im Rahmen des Sozialbe­ Manuel Valdes, Dialog 
reichs stattfinden, im WUK mehr "Vielleicht anstatt zu warten, daß 
Raum läßt und die Möglichkeit die Gruppen zum Plenum kom­
sich einzubringen größer wird, men, sollte das Plenum zu den 
dann würden viele klein! iche Strei­ Gruppen kommen. Mitihnenspre­
tigkeiten wegfallen und es wür­ chen, welche Probleme es gibt
den viele Potenzen freigesetzt und so weiter. " 
werden, die im WUK sehr nütz­ Ich denke, daß die Schwierigkei­
lich sein könnten. " ten, die der Sozialbereich hat, in 
Karl Brandner, Umweltbüro: ähnlicher Form in jedem Bereich 
"Entweder man muß die Leute zu fmden sind, wa nicht zuletzt 
überzeugen, daß sie aufhören und einfach bewei t wie schwierig 
zur Vernunft kommen und somit Selbstverwaltung ist. 

Kulturlandschaft und die Kultur­
zentren in ihren Heimatländern 
zu beri hten. Die Palette reicht 
von der internen Struktur man­
cher uns fremden Kulturhäuser 
bis hin zur ihrer gesellschaftsver­

Q) ändernden Wirkung wobei sich ­
..Q die AutorInnenjeweils mit einem;0-U) 

Aspekt bes nders auseinanderge­
""0 setzt haben. Damit ergibt sich 
ca jedoch ein umfassendes Bild derm 

Situation in Europa, die sich mei­�
nes Erachtens im WUK manch­�
mal so detailgetreu widerspiegelt,� 
daß dieses Buch in manchen Be­�
langen mehr als bloße Anregung� 
ist.� 
Zu beziehen in der Pressestelle� ..� (Mittelhaus, 1. Stock) ~~ ÖS 
l00,-(Nonnalsterbliche)/OS 60,­---JI WUK-Mitglieder. 
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ES IST HIER VIEL SOZIALER... 
INTERVIEW MIT VIER JUGENDLICHEN AUS DEM JUGENDPROJEKT 
VON SABINE RACKETSEDER 

Sabine: Könnt nu Euch am Anfang einmal vorstel­
len, wie Ihr beißt, wie lange Ihr schon im Jugendpro­
jekt seid und in '" eI ber Partie Ihr arbeitet? 
Ferhat: Ich heiß Ferhat, bin ei den Maur rn und 
vorer t noch aI AnlernJing, un ab September in der 
Lehre. Ich bin seit 23. Novermber 1992 hier und bin 
18 Jahre. 
Fritz: Ich heiß Fritz, bin in der Malerei. Ich hab 
eigentlich vorgehabt, daß ich hier die Lehre mache. 
Jetzt hab ich es mir aber anders überlegt, weil ich 
nicht mehr mit so viel Jüngeren in die Berufsschule 
gehen will und weil ich schon sehr lange aus der 
Schule heraußen bin. Ich bin seit letztem Mai da und 
bin 26. Ich möcbtmichjetztgernumeineSaisoDStelle 
umschauen. 

lci: I h bin die Nici und arbeite bei den Tischlern, 
hab vor cirka einem Monat angefangen und möchtdie 
Facharbeiterlrurzau bildung machen. 
Sabine: Kannst Du die hier machen? 
Nici: Nein, in der Lernwerkstatt, in der Triesterstra­
ße. 
Natascha: Ich bin die atascha bin 18 Jahre und seit 
letztem Augu t hier und bin bei den Tischlern im 
ersten Lehrjahr. 
Sabine: Warum macht ihr den nle rs bezie­
hungsweise die Lehre hier im Jugendprojekt? 
Nici: Ich bin da, weil ich wonader nicht so leicht was 
finden würde. 
Sabine: AJs Tischlerin meinst Du? 
Nici: Nein, überhaupt, mit meiner Frisur und so. Und 
weil es da viel angenehmer ist. 
Ferhat: Ich wollte unbedingt Maurer werden, und 
weil es keine freien Lehrstellen gab, war ich beim 
WUK-Monopoli und die haben mich dann hierher 
geschickt. Außerdem hab ich das Problem, daß ich 
Ausländer bin und außerdem eine Vorstrafe hab und 
da hat man owieso keine Chance. 
Sabine: Hast Du vorher schon gesucht? 
Ferhat: Ja schon, aber ich hab nichts gefunden. 
Sabine: Und du hast dich auch vorber schon woan­
ders umgeschaut? 
Nici: Naja ich bin vorher in die Schule gegangen, 
und dann hab ich nix gemacht. Und dann hab ich so 
einen Kurs bei Matadora gemacht und dann war ich 
ein halbes Jahr in lnnsbruck. Und jetzt bin ich wieder 
da und mach eben die Ausbildung. Erfahren hab ich 
vom Jugendprojekt über den Kurs bei Matadora. 
Natascha: Ich hab die Hauswirtscbaftsschule ge­
macht, und meine Mutter hat gesagt, daß ich die 
Matura machen soU, aber das wollte ich nicht, und 
dann bin ich in der Schule ausgestiegen wld wollte 
unbedingt eine Tischlerlehre machen. Es hat aber in 

Niederösterreich nichts gegeben. Dann hab ich einen 
Berufsfindungskurs gemacht. Da sind einmal Leut 
von den Streetworkern gekommen, und die haben mir 
vom Jug ndprojekt erzählt. 

Ferhat, MaureranlemJing Fritz, Maleranlemling 

Fritz: Ich war als Kind und Jugendlicher lange krank 
und bin dadurch langzeitarbeitslos geworden. Dann 
hab ich von Aktion 8000 ein Umweltprojekt in der 
Triesterstraße gekriegt. Das hat mir gut gefallen. 
Sabine: Was war das für ein Projekt? 
Fritz: Na ja das war, daß eben das Soziale und so 
wieder gelernt wird, weiJ ich eben sehr lang arbeitslos 
war. Und da hab ich einen kennengelernt, der früher 
bier im WUK war. Der bat mir dann davon erzählt, 
und da hab ich mich d nn für eine Lehre interessiert 
und bin hierher gekommen. 
Sabine: Was ist hier anders im Jugendprojekt? 
Nici: Ich glaub, das ist ziemlich ein Unterschied. 
Fritz: Es ist viel sozialer hier. Ich hab einmal bei der 
Post gearbeitet, das war dort wie eine Fließbandar­
beit. Hier wird mehr toleriert, und es ist gemein­
schaftlicher als in einer richtigen Arbeit. 
Natascha: Hier geht man aufdie einzelnen Personen 
mehr ein. 
Nici: Bei mir ist es so, daß wenn es mir wo nicht 
gefallt, dann beiß ich zwar rein und halt es auch ein 
paar Monate aus, aber irgendwann schmeiß ich es 
dann einfach hin. 
Ferhat: Von den Arbeiten her gibt es, glaube ich, 
keinen so großen Unterschied. Die Maurerarbeit ist 
hier auch anstrengend, so wie draußen. Nur daß 
draußen auf einer größeren Baustelle vielleicht mehr 
zu tun ist. Ansonsten ist es aber gleich. 
Sabine: Ist das für Eure anderen KolJegInnen auch 
so? 

atascha: Naja, für die Madeln glaub ich schon, da 
ist es überhaupt schwerer. Die reden sich halt immer 
aus, na ja, die Mädchen sind schwach, und die 
sanitären AnJagen sind nicht gegeben oder sie finden 

Wuk -Info - intern 

9 



eben sonst eine Ausrede. 
Nici: Bei mir war das auch so. Ich war in einer 
Krankenptlegeschule und wollte dann was Handwerkli­
ches machen. Aber beim Arbeitsamt in Niederösterreich 
bin ich mir nur verarscht vorgekommen. Die haben mich 
inuner irgendwo hin geschickt, ich hab alle Zeugnis e 
mitgebracht und alles, und trotzdem hat ihnen irgendwas 
immer nicht gepaßt. Dann hab ich einmal eine lange Zeit 
überhaupt nichts mehr gesucht, weil es mich einfach 
nicht mehr interessiert hat. Und dann hab ich von einer 
Freundin eben vondiesem Kurs bei Matadoragcllört. Da 
bin ich dann hingegangen und das hat irgendwie gleich 
gepaßt und einen Monat später hab ich dort anfangen 
können. 
Sabine: Seid ihr die beiden einzigen Mädchen im 
Jugendprojekt? 

atascha: Es gibt noch zwei bei den Tischlerinnen. 
sabine: FühltfurEuch hier als Mädchen auch manchmal 
benachteil igt? 
Natascha: Nein, auf gar keinen Fall. Man kriegt genau 
die gleichen Arbeiten, die die Burschen auch kriegen. 

Id: Das taugt mir auch irgendwie. Ich mein, ich kann 
schon schwer heben, aber manchmal doch nicht so 
schwer wie ein Bursch. Aber ich möcht das selber sagen 
können, daß ich dasjetzt nicht kann, und nichtgleich von 
vornherein andere Arbeiten kriegen. 
Sabine: FühlstDudich als Ausländer manchmal benach­
teiligt hier? 
Ferhat: Nein, überlJaupt nicht! 

Id: Schon eher als Österreicher, weil man nichts 
versteht. Ich hab mit dem Ecmet und dem önder einmal 
Boden verlegt und die zwei haben die ganze Zeit auf 
türkisch gequaseIt und ich bin daneben gewesen und hab 
nichts verstanden. Aber mir taugt das irgendwie. daß 
man ich selber auch einmal als Minderheit fiihlt. 
Sabine: Wieviele sind bei Euch Ausländer? 
Natascha: Bei den Tischlern vier. 
Ferhat: Bei uns sind nur drei Österreicher. Der Rest ist 
gemischt. Vier Jugoslawen, einTürke und einTscheche. 
Fritz: Bei den Malern sind nur zwei Ausländer. 
Sabine:GlaubtIhr, wird das schwierigwerden. wenn Ihr 
in einem anderen Betrieb die Lehre fertig machen müßt, 
daß ihr dann was findet, und auch die Umstellung von 
hier zu einem "normalen" Betrieb? . 
Md: Ich hab schon eine Stelle. 

Natascha: Ich hab das auch schon gecheckt.� 
Ferhat: Ich glaub schon, daß es schwierig ist. Weil man� 
dann einfach mit ganz anderen Leuten zusammen ist.� 
Und hier hat man sich schon mit allen befreundet. Von� 
der Arbeit her wird es aber gleich bleiben.� 
Sabine: Habt Ihr so das Gefiihl, daß sich so von der� 
Arbeit her nicht so viel unterscheidet?� 
Natascha: Na ja, ich glaub schon, weil einfach der� 
Druck fehlt. Weil wenn woanders der Chef sagt, das� 
muß heute ausgeliefert werden, da mußt du dann eben� 
Übersnmden machen. Und hier ist das nicht so.� 
Sabine: Und wie gefaHt es Euch sonst so im WUK?� 

ui: Gut. 
Fritz: Manchmal gefällt es mir sehr gut, dann wieder 
nicht. 
sabine: Was gefullt dir nicht? 
Fritz: Naja, manche Arbeiten bei der Malerei sind eben 
eintönig und da muß man viel Geduld haben. 
Sabine: Und so m Haus elber, daß hier so viele 

Natascha, TiscWeranlemling 

verschiedene Gruppen sind, und so viele Leute?� 
Fritz: Das gefiillt mir schon.� 
Nici: Das wär toll zum Wohnen.� 
Sabine: War es auch schon einmal ein a hteil für Euch,� 
daß Euch jemand blöd angeredet habt, wie ihr gesagt� 
habt, daß ihr Eure Lehre im WUK macht?� 
Natascha: Ja, in der Schule. Da hat mich einmal ein� 
Lehrer gefragt, wo ich arbeite. Und ich hab dann gesagt,� 
na ja im WUK. Der woUte mir dann glei eine andere� 
Lehrstelle vermitteln.� 
Sabine: Geht Ihrauch manchmal im WUKzu Veranstal­�
tungen, zu Konzerten, oder so?� 
Nici: Manchmal auf Feste.� 
Ferhat: Ich hab noch nie eine Einladung gekriegt.� 
Fritz: Ja, genau. Wenn ich eine Einladung krieg, dann� 
komm ich auch.� 
sabine: Da braucht man gar keine.� 
Ferhat: Ich war noch nie aufeinem Konzert oder so. Wo� 
ist das eigentlich?� 
Sabine: Na ja, entweder im Foyer oder im Museums­�
raum oder so.� 
Ferhat: Und wo erfiihrt man das, wann was ist?� 
sabine: Übers Info-Intern, zum Beispiel.� 
Fritz: Ich fiind es aber trotzdem leiwander, wenn man� 
eine Einladung kriegen würde.� 
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pw u K T o c s 

HEINZ BUCHEGGER, Pionier 
der Fahrradselbsthilfewerkstätte ist r;:;;:===-------, 
nach vierjährigem Sri Lanka­ KASSASTUNDEN 

ACHTUNG! Buddhistenmöch-Aufenthalt wieder Brigitte Anderle hat Mo 
Für alle, die am Thema Werk mal im WUK: Welcome! bis Do von 10-14 Uhr 
und Kultur interessiert sind. Kassastunden! 
Das nächste Arbeitsgruppentreffen Cash gibt es nur zu diesen 
findet am 17.5. 20 Uhr, statt! Zeiten (wenn überhaupt)! 

KINDERFEST DER WmNER FREIEN SCHULEN� 
Am So, 6.Juni findet im Hof ab 13 Uhr ein Kinderfest statt. Eintritt frei!� 
Das Programm wird in erster Linie von den Kindern der Freien Schulen gestaltet. Unter� 
anderem Theater tücke, Videos, Musikvorführungen, ect.� 
Außerdem viel Spaß mit einem Zauberer und einem Jongleur. Ferner gibt es einen� 
Kinderflohmarkt, eine Scbminkecke und vieles mehr.� 

BILDHAUEREI IM WUK-HOF-80MMER 1993� 
Wir können wieder im WUK-Hof mit Stein arbeiten. Es werden acht Plätze aufgestellt. Aus organisa­�
torischen Gründen kann nur im Juni und August mit Stein gearbeitet werden.� 
Arbeiten mit Stein: 9.6. bis 27.6., 10 bis 21 Uhr und 10.8. bis 31.8.� 
Erstes Treffen: 20.5., 17 Uhr im Hof� 
Kontaktperson: Leslie De Melo (Offene Keramik)� 

Der Sommer naht - und damit auch die Zeit, in der 
manlfrau sich gerne im Hof aufhält. Allein, hat man! 
frau etwas wegzuschmeißen, steht er/sie vor dem 
Problem: Es gibt keine Mistkübel! So landen Papierln, 
Dosen und sonstiges entweder auf den Tischen oder 
auf dem Boden. 
Deshalb: BITIE MISfKÜBEL IM HOF ANBRIN­

FLÜCHTLINGSFEST GEN!!! 
Am 3.6., 18 Uhr finder zumL.::::a=c:;:;::e=n=m::::;:;::;:::;a::::;:s::::;::;;:;;:;;;;;:;;;;::;;;;;;;::;;;;:;;;:::;;:;;;;;:;;;;::;;;;;;;:;;;;;::::;:;:;:;:;;:::;;;;;:::;;;~ 

Flüchtlingsfest des Unterstützungskomitees 

statt. BLOOMSDAY 
Mit: Peter Turrini, den Schmetterlingen, GUEM, Am 16.6. wird den ganzen Tag 
einer Lateinamerikanischen Tanzgruppe und über der "Bloomsday" zelebriert. 
vielen anderen mehr. Moderieren wird wie Interessierte wenden sich entweder 
immer Willi Resetarits. an Gerald Rauoig oder Sonja 
Alle, die an diesem Abend im WUK zu tun Ammann, zu erreichen über das 
haben und nicht zum Fest gehen, müssen sich Informationsbüro! 
vom Informationsbüro einen Stempel holen! '---~t..=========================~~ 

MUSIKMOSAlK 
Jetzt liegt es schwarz auf weiß vor: Vom 8.-12. Juni bringt das Multikultu­
Das Jugendprojekt hat mit seinen reUe Zentrum im Vindobona eine 
Arbeiten dem WUK im letzten Jahr Veranstaltungsreihe, die wenig beachtete 
2,3 Mill. Schilling (in Worten: "Mosaiksteine" der Wiener Musikland­
zweimillionendreihunderttausend) schaft ins Licht rücken soU. 
erspart! Das ist doch was, oder? Das detaiJierte Programm liegt im 

Informationsbüro auf. 
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KUNSTHALLE EXNERGASSE ;:::' 
::.' 

Di-Fr 14-19Uhr, Sa 10-13 Uhr 
Mi 19.5. bis Mi 23.6.: 
"6+ 1 Schaufenster" 
von Peter & Maria, Harald Gfader, Leo 
Kandl & Helmut Schäffer, Die Geschwister 
Odradek, C1audia Plank & Hans Wemer 
Poschauko. 

FOTOGALERIE 

Di+Fr 14-19 Uhr, Mi+Do 17-21 Uhr� 
bis 28.5.:� 
"Zyklon II Reflexionen zur� 
]ahrtausendwende" von 2.6. bis 2.7.:� 
Mare Schepers/Anne-Mie Van Kerekhovenl� 
Danny Devos(B)� 

OFFENER PROJEKTRAUM 

13.5. bis 30.5. Egon Rubin 
Ausstellung: "Kunst, ein 
energetisches Phänomen" 
16.6 bis 19.6, 22.00 Uhr 
Co-Produktion: Propeller 
und Panta Rhei Theater 
Performance: "Zerkleidung" 

.;.:.::::::;:::::;:;.;.;.-..-.-.:;':,;. ::::~::{::::~:~-. :::::::i>:::;::;;:-· 



PROTOKOLL DER WUK-FORUM-SITZUNG� 
VOM 21. APRIL 1993 

Vorsitz: Beate Mathois� 
Protokoll: Rudi Bachmann� 
Anwesend: alle 6 Bereiche, der� 
Vorstand und Info-Intern anwe­�
send� 
Unterlagen: Budgetanträge von� 
Tanz-Theater- und Kinder-Ju­�
gend-Bereich, Strategieklau ur­�
und Budget-Papier des Vorstan­�
des, Übersicht für Bloom's Day.� 

:~I'l:·I..lll.:·.lll·.I··;:I:~:~iial~M~~i!i··;:;·r~·':1::'~i 
1. WUK-Forum intern 
2. Infrastruktur 
3. Budget 
4. Medien 
5. Bloom's Day 
6. Autos im WUK-Hof 
7. WUK-Leitbild 

:iif~~:::1..~::~.g!i!!::!ili:;·;·~·..;t: 
Soziales-Initiativen-Bereich: 
Vor Beginn der Sitzung ziehen 
sich die Vertreter des sm zu­
rück, um die Delegation zu klä­�
ren.� 
AnscWießend verläßt Heinz Gran­�
zer mit der Bemerkung die Sit­�
zung, daß in seiner Abwesenheit� 
der Sozial-Bereich (in Änderung� 
eines früheren Beschlusses) auf� 
Antrag Ed Bakers beschlossen� 
habe, daß Heinz nur mehr Ersatz­�
Delegierter sei.� 
Die Vertreter des Sozial-Bereichs� 
kündigen an, daß über die Dele­�
gations-Frage im Sozial-Bereich� 
noch eirunal gesprochen werden� 
wird.� 
MalerInnen-Bereich:� 
Der MalerInnen-Bereich hat nun� 
ebenfalls 2 Delegierte für das� 
WUK-Forum gewählt.� 
Delegi te:� 
Delegierte der Bereiche zum� 
WUK-Forumsind nun (komplett)� 
folgende:� 
KJB*Kinder-Jugend: 2 von� 
C.GerhartI, U.Wagner, J.� 
Wagner, R.Bachmann� 
MAL*Malerlnnen: Josef Askew� 
und Rene Herar (heide neu)� 
MUS*Musi : 2 von C.Koczera,� 

M.Leikermoser und (neu) Man­�
fred Schäffer� 
SIB*Sozial-Initiativen: 2 von� 
A.Cakey, K. Hamedan, K. Brand­�
ner, H.Granzer� 
TIB*Tanz-Theater: S.Bründl, B.� 
Matbois� 
WSB*Werkstätten: H.Gröbner,� 
J .Fürst� 
Bereichs-Kontaktpersonen:� 
Ansprechpersonen (für die Berei­�
che und den Vorstand) sind:� 
KIB: R.Bachmann, MAL: R. Her­�
ar, MUS: G.Raunig, sm: K.� 
Brandner,TTB: S.Bründl, WSB;� 
H.GrÖbner.� 
Adressen und Telefonnummern� 
liegen im Infonnationsbüro auf.� 
Gruppen-Kontaktpersonen:� 
Diese werden, so wird es verein­�
bart, von den Bereichen in Kürze� 
im Info-Büro bekanntgegeben.� 
Imperatives Mandat:� 
Diskussion und Erläuterungen.� 
* Imperatives Mandat: die Dele­�
gierten dürfen nur jene Entschei­�
dungen treffen, die vorher im� 
Bereichsplenum besprochen und� 
beschlossen wurden.� 
Nachteile: neue Argumente (in der� 
Diskussion) müssen unberücksich­�
tigt bleiben, zu neuen Fragen kann� 
überhaupt nicht Stellung genom­�
men werden, Rückfragen im Be­�
reichsplenum verzögern Ent­�
scheidungen.� 
* Freies Mandat (das Gegenteil):� 
die Delegierten können nach ih­�
rem eigenen Gewi en entschei­�
den.� 
Nachteil: der Bereichswille könn­�
te verfälscht werden.� 
Nur die Delegierten von sm und� 
WSB haben derzeit ein imperati­�
ves Mandat.� 
Das WUK-Forum empfiehlt die­�
sen beiden Bereichen (wie schon� 
bei der ersten Sitzung), auch ihre� 
Delegierten mit einem freien Man­�
dat auszustatten.� 
Es soBte den Delegierten vertraut� 
w~rden, daß sie auch ohne Einzel­�
rückfragen nach bestem Gewissen� 

im Sinne des Bereichs entschei­�
den.� 
Heikle oder strittige Entschei­�
dungen sollen vor Beschlußfas­�
sung in allen (!) Bereichen� 
besprochen werden.� 
Administratives:� 
Beate Mathois bewahrtvorläufig� 
bei sich zu Hause den Ordner� 
auf, in dem sich alle Original­�
Unterlagen des WUK-Forums� 
(auch die Entstehungsgeschich­�
te) befinden.� 
Die ProtokoBe fmden sich au­�
ßerdem - für alle einsehbar - im� 
Info-Büro.� 
Budget für das WUK-Forum:� 
Der Vorstand ist der Empfeh­�
lung des WUK-Forums gefolgt� 
und hat (am 13.4.) beschlossen,� 
daßdieempfohlenenS 100.000,­�
für das WUK.-Forum im Budget� 
1993 vorgesehen werden.� 
Gleichzeitig bat er beschlossen,� 
daß das Forum eine klare Ab­�
grenzung der Verwendung der� 
Gelder erarbeiten soll. Bei allen� 
anderen Tätigkeiten (außer Sit­�
zungsteilnahme, 150,-IStunde)� 
bedarf es, so der Vorstand, der� 
Klärung der Rahmenrichtlinien.� 
Honoramoten:� 
Die Honorare für die WUK­�
Forum-Sitzungen (150,-IStunde,� 
maximal 3 Stunden pro Sitzung)� 
können in der WUK-Lohnver­�
rechnung (Brigitte Anderle) im� 
Mittelhaus, 1. Stock, abgeholt� 
werden.� 
Kassastunden sind Montag bis� 
Donnerstag von 10.00 bis 14.00� 
Uhr.� 
Erforderliche Unterlagen: Ho­�
norarnote und Protokoll (sollte� 
aufliegen) .� 
Honorarnoten-Formulare gibt es� 
im Info-Büro.� 

::1:;)j:~~~:::..:!·:::I~il\m~~II'tl1~:·~:li
 
Nur KIB und TTB haben bereits� 
Beschlüsse gefaßt, was sie an� 
Infrastruktur brauchen und was� 
sie ihrerseits den anderen anbie-�
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ten können.� 
Es wird beschlossen, diesen Punkt� 
auf die nächste Sitzung zu ver­�
schieben.�

1::·i.i3IWUK-Budget. f 

Anträge für das WUK-Budget 
1994: 
Nur der .KJB und der TIB haben 
bisher schriftliche Anträge 
vorgelegt.Die anderen Bereiche 
kündigen an, dies bis zum näch­
ten Mal nachzuholen.Es wird 

beschlossen, diesen Punkt aufdie 
nächste Sitzung zu verschieben. 
WUK-Budget 1993: 
Das vorliegende Papier des Vor­
standes (Aufstellung der Einnah­
men) und die vorgesehenen 
Ausgaben (Unterlage vom 23.3.) 
werden erläutert und diskutiert. 
Der Vorstand teilt mit, daß er eine 
Arbeitsgruppe eingesetzt hat, die 
die Frage der politischen Veran­
staltungen im WUK (einschließ­
lich neuer konkreter Aufträge an 
das Veranstaltungsbüro) disku­
tieren wird. Beim nächsten WUK­
Forum wird der Vorstand über 
Ergebnis e berichten.Dann kann 
auch abgeschätzt werden ob au ­
reichend Geld für politische Ver­
anstaltungen im Budget vor­
gesehen ist. 
Anträge Hausgruppen: 
Über Rahmenrichtlinien fur Bud­
get-Anträge von Hausgruppen 
(GV-Beschluß) soll bei der näch­
sten Sitzung gesprochen werden. 
Bau- und Instandhaltungs-Bud­
get: 
Die bisherigen Anträge und Be­
richte aus den Bereichen zeigen 
daß es großen Bedarf an Bau, 
Umbau, Instandsetzung, Instand­
haltung, Reparatur etc. gibt. Die 
Finanzierung von BereichsWÜD­
sehe aus dem Bau-Budget der MA 
26 wird sehr oft (bisher ohne 
Mitsprache- bzw. Einspruchs­
Möglichkeit) abgelehnt. 
Der Vorstand sagt zu, beim näch­
sten WUK-Forum einen Bericht 
über die kommenden Bauvorha­
ben zu geben. 
Weiters wird er berichten, bis 
wann noch Umbauarbeiten aus 
dem MA26-Budget möglich sein 

werden.� 
Die Bereiche sind aufgefordert,� 
Wünsche (auch solche außerhalb� 
des eigenen "Reviers", also z.B.� 
im HofIRadständer ...) bis zum� 
nächsten Mal einzubringen.� 
Diskussion über die Sicherung� 
des Jugendprojekts durch die auch� 
in Zukunft ständig notwendigen� 
Bauarbeiten im Haus.� 
Auf Grund der Diskussion regt� 
Rudi an,� 
a) die Kosten der Bau-Wünsche� 
der Bereiche (sieheoben) zu schät­�
zen,� 
b) den voraussichtlichen künfti­�
gen jährlichen Finanzbedarf rur� 
Baumaßnahmen festzustellen (ab­�
zuschätzen) und dann� 
c) dem Vorstand zu empfehlen,� 
eine Finaozierungsmöglichkeit� 
darur zu finden.� 

11:;;:a~~:i;·_.:JI;'i!I::~~j,::· 
Inr~Intern: 

Sabine Racketseder kündigt an, 
daß je im Sommer die Redak­
tionsarbeit beenden wird. Beate 
wird im Redaktionsteam weiter­
arbeiten Ed macht weiter das 
Layout. 

un werden dringend neue Re­
daktionsmitglieder gesucht. Die 
Bereiche sind dringend aufgefor­
dert und gebeten InteressentIn­
nen zu suchen. Diese sollen sich 
bei Sabine (Telefon 712 95 91) 
melden. 
Aufgaben der Redaktionsmitglie­
dersind hauptsächlich: Leute zum 
Schreiben animieren; Themen 
suchen, diegrad fiir's WUK wich­
tig sind; Reportagen machen ­
oder anderedarurfinden; die Pro­
duktion organisieren, überwa­
chen; das Budget einhalten. 
Derzeit fallen ca. 80 Monatstun­
den Arbeit pro Ausgabe für das 
Team an (Bezahlung: 130,·IStun­
de). 
Wichtig ist derzeit auch die Suche 
nach einem Arbeitsplatz (Schreib­
tisch, Kasten rur Unterlagen, pe 
...). Der Vorstand berichtet, daß 
er sich dieses Problems anneh­
men wird; er ist zuversichtlich, 
daß eine rufriedenstellende Lö· 
sung (z.B. im großen Werk + Kul­

tur-Büro?) gefunden wird. 
Werk & Kultur: 
Gerald Raunig und Wolfgang 
GaiswinkJer berichten über die 
vom Vorstand vorgesehene wei­
tere Vorgangsweise. 
Am Di, 27.4.120.00 Uhr findet 
die erste Sitzung der von der GV 
beschlossenen Arbeitsgruppe (der 
"Vorläuferin" des späteren be­
gleitenden Beirates) statt. 
Aufgabe dieser AG ist es, ein 
Grundkonzept und herausgeberi­
sche Leitl inien rur die externe 
WUK-Zeitschrift zu erarbei­
ten.Die Bereiche sind aufgefor­
dert, InteressentInnen fur diese 
AG zu finden, die dort kontinu­
ierlich mitarbeiten werden. 

:!~:[I§~1!1R1v!m~~;~Ji:·!::!·: 
GeraId berichtet über die Idee 
(H.Granzer) und die bisherigen 
Vorbereitungen für den Bloom's 
Day am Mittwoch, 16. Juni. 
Die Bereiche und Gruppen wer­
den gebeten, sich selbst Aktionen 
einfallen zu lassen und sich am 
16. Juni am ausgelassenen Trei­�
ben zu beteiligen.Wenn möglich� 
soUen Actions vorher (an Gerald)� 
angekündigt werden, es wird aber� 
auch genug Platz für Spontanes� 
sein.� 
Am Mo, 3.5.119.00 Uhr findet� 
ein Vorbereitungs-Treffen statt.� 

1;:.~~~il~~I!t.,: 
Alle Anwesenden bekunden, daß 
sie mit dem Parken im Hof nicht 
einverstanden sind. Der Hofsoll­
te als Lebensraum rur die WUK­
Menschen (insbesondere auch die 
Kinder) gefabrlo genützt werden 
können. Bisherige Versuche des 
Info-Büros (Tor bzw. Schranken 
zusperren) sind - so wird berich­
tet . leider gescheitert, weil sie 
von einzelnen stets erfolgreich 
sabotiert wurden (offen lassen, 
Schranken ruinieren) - und weil 
auch kaum Untersrutzung aus den 
Bereichen vorhanden war. 
Auf Anregung des Vorstandes 
werden U.Wagner und K. Brand· 
ner gebeten, mit der Generalse­
kretärin Helga Smerbovsky und 
dem Informationsbüro zu spre-
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ehen und nach Lösungen zu su­ InteressentInnen für die Teilnah­ diskutiert werden. Zusätzlich 
chen. meander Strategie-KJausur (Ende wurden folgende Themen bereits 

Juni) mögen sich bei Wolfgang angekündigt:
;(!!ljljlj'j!·''':IJi~··IJ.ßI'II!!;i!!ii:~i::;;·::··;:lr melden. *Berichte aus den Berei hen (Ver­
Der Vorstand legt einen schriftli­ ansta�tungen etc.) 
chen Bericht vor und erläutert * Radständer im Hofi::~'I:;~I.~'il,I!li!!~:I;;1

ihn. Für Rückfragen steht Wolf­ * Kinderfreundlichkeit im WU 
gang (Tel. 401 21-25) zur Verfii­ Termin: Mittwoch, 19. Mai 1993, * Müll-Problem 
gung, der auch Tips für Mate­ um 19.30 Uhr. (Die von den Bereichen und vom 
rialien zur inhaltlichen Vorberei­ Ort: Umwelt-Büro; Eisenstiege Vorstand bis zum 19.5. verspro­
tung geben kann. Von den Berei­ (neben Stiege 6, bei der Sandki­ chenen Aufgaben sind oben ange­
chen wird allseits rege B teiligung ste), dann geradeaus. fuhrt. ) 
an der Hauskonferenz am Mo, Themen: Die meisten Themen 
26.5./17 .30 Uhr erwartet. von heute werden am 19.5. weiter 

nefizveranstaltung er Wiener Freien Schulen 
Seit 15 Jahren gibt es in Wien Schulen in Selbstverwaltung. Diese Projekte sind längst dem 
Experimentierstadium entwachsen und sind heute ein fIxer Bestandteil der pädagogischen 
Landschaft. Sie ermöglichen einerseits den Kindern und Eltern eine möglichst repressionsfreie 
Entwicklung bei Wahrung der persönlichen Integrität, andererseits bieten unsere Modelle 
wertvoUe Anregungen für den Regelschulunterricht. Trotz dieser Gegebenheiten werden diese 
Initiativen von öffentlicher Seite nur spärlich unterstützt. 
Zur Zeit gibt es in Wien neun solche Schul initiativen. Um deren Anliegen besser vertreten zu 
körmen, existiert eine Dachorganisation, der Verein der Wiener Freien Schulen. Dieser 
veranstaltet am Sonntag den 6.6.93 ein Benefizkonzert im WUK. Die Veranstaltung beginnt um 
13 Uhr mit einem bunten Eltern-Kindernachmittag mit vielen Möglichkeiten zur Unterhaltung. 
Interessierte können sich auch über die Freien Schulen und deren Arbeit informieren. 

Am Abend (20 Uhr) spielen: 

ANOTHER BLUES KOMPANY� 
DAUB� 

Cl-IRISTOPH KURZMANN (Extcnded Versions� 
SIGI SCHMID (Ex-Maische)� 

GERHARD BIRSCHITZKY (Daub)'� 
I-IANSI LANG und die LOSGEI-IER� 

Eintritt: 190,-/170,- (im Vorverkauf: WUK, Klangfarbe, Why not) 
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BERICHT AUS DEM VORSTAND� 
VON KARL BADSTÖBER 

Eingangs das übliche bla, bla: 
Wir arbeiten immer noch gut und 
vemunftgetragen zusammen, ha­
ben uns jetzt zu einer Arbeitstei­
lung durchgerungen, um alle 
anstehenden Aufgaben in der vor­
läufig vorhandenen Zeit zu be­
wältigen und sind bemüht, euch 
alle möglichst umfassend zu in­
formieren. Wir berichten daher 
regelmäßig in Info-intern über 
unsere Arbeit, unsere Ergebnisse 
(Beschlüsse) und auch unsere 
Anliegen. Das endlich installierte 
WUK-Forurn hat die er te Sit­
zung hinter sich, wir hoffen, daß 
in Zukunft ein regelmäßiger Be­
richt über die WUK-Fommsit­
zungen in Info-intern erscheint. 
Hier nun eine kurze Zusammen­
fassung der Arbeitsschwerpunk­
te für dieses Jahr: 
LEITBILD-KLAUSUR 
Der Vorstand hat nun, nach fast 
zweijährigem Arbeiten - vorwie­
gend von Wolfgang - endlich das 
Konzept der Vorgangsweise be­
züglich Leitbild verabschiedet. 
Siehe Anhang). 

POliTISCHE VERANSTAL­
TUNGEN 
Hierzu wird bis Ende Mai ein 
detaillierter Rahmen von Vor­
stand und Generalsekretärin erar­

beitet werden. Beschluß: Die be­
stehende Arbeitsgruppe im Vor­
stand, bestehend aus Harry und 
Ed, ergänzt durch Karl, wird bin­
nen eines Monats die Rahmen­
richtlinien (personelle, budgetäre 
und organisatorische Vorausset­
zungen) vorstellen. Das bedeutet: 
In der Vorstandssitzung am 18. 
Mai 1993 wird über die Rahmen­
richtlinien entschieden. 
RAH E RICHTLI IEN­
STR 
Wird im Rahmen der "begleiten­
den Maßnahmen" im Leitbild­
Prozeß reflektiert und neu 
aufgearbeitet. 
BElS 
Die Hauskonferenz zu diesem 
Thema findet am 19. Juni 1993 
statt, da einige Dinge neu bespro­
chen werden müssen, wie z.B. 
Anspruch und Politik des Statt­
beisls gegenüber dem Haus, be­
stehende Verträge und so weiter, 
und wir auch hoffen einiges an 
bestehenden Mißverständnissen 
klären zu können. 
BETRIEBSVEREINBARUNG 
Der Vorstand will mit den Ange­
stellten des Hauses eine Betriebs­
vereinbarung (Arbeitsvertrag, 
Rechte und Ptl ichten, Gehalt etc.) 
abschJießen. Erklärtes Ziel: Ab­

schJuß Mai/Juni 1993.� 
INFO-INTERN� 
Der Arbeitsrahmen wurde vom� 
Vorstand beschlossen, die Aus­�
führung liegt beim WUK-Forum.� 
ARBEITSTEILUNG� 
Der Vorstand hat, um sich den� 
anstehenden Problemen voll wid­�
men zu können, eine Arbeitstei­�
lung, sprich die Einführung von� 
Arbeitsgruppen im Vorstand vor­�
genommen.� 
WERK und KULTUR� 
Der Bericht der Arbeitsgruppe� 
und die Entscheidung des Vor­�
stands werden alsbald an dieser� 
Stelle folgen.� 
DIENSTSTELLEN� 
Der Vorstand wird in regelmäßi­�
gen Abständen alle Dienststellen� 
zu Informationsgesprächen einla­�
den.� 
WUK-FORUM� 
Nach der ersten Sitzung, von der� 
wir sehr angetan waren, erhoffen� 
wir uns, sobald die Rahmenbe­�
dingungen (Verwendung der Gel­�
der etc.) abgeklärt sind, eine starke� 
Beteiligung zum Thema Leitbild.� 
Das Budget des WUK-Forums� 
wurde von uns mit lOO.OOO,-fest­�
gelegt.� 

•
• APPELL "an die Vernunft"� •

•
Der Sommer kommt wieder, und somit leider auch die obligaten 

• Probleme. Wir, das WUK, sind ein friedliebendes Volk, und •
unsere Kuiturarbeiterlnnen sind weder Polizisten noch Raus­

• chmeißer. Leider kommt es aber hier und da vor, daß wir mit •
Betrunkenen Randalierern etc. konfrontiert werden. In manchen 

• otsituationen sind die Kulturarbeiterlnnen gezwungen, Rettung •
oder Pol izei zu Hilfe zu rufen. Bevor dies jedoch notwendig wird,

• sollte jeder WUKJer und jede WUKJerin bereit sein mitzuhelfen, •
solche Probleme schon im Ansatz durch bestimmtes, aber friedli­

•� ches Auftreten zu lösen und, wenn notwendig, die KuJturarbeiter •
bei dieser heiklen Aufgabe zu unterstützen. 

•� Danke. •
Der Vorstand. 
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35 Ja re Förderu der Atomenergi :� 

.,.....-..N_O-V: 

The Intemational� 
Atomlc Energy Agency� 
r1ewJtJ-wMM,,~~~ ie Int rnotio ale 

Atomenergie Orgo isoti n 
Eine kritis he Dokumentation 

Ulrike Fink~ Woffgang Neumann, Thomas Panten 
(Gruppe Okologie, annover, BRD) 

aaa 
INSTITUT P~ter Bossew, Gabriele ~raz, Antonia Wenisch 

(Okologie Institut, Wien, Osterreich) 

Hans Schreiber (Antl-Atom-International. Wien) 

Wien, 1993 

Erstellt im Auftrag von Anti-Atom-International, gefOrdert aus Mitteln des Österreichischen 
Bundesmin1steIiums für Umwelt, Jugend und Familie. 

Das Buch beinhaltet eine kritische Dokumentation von 
Geschichte, Ideologie und Politik der IAEO. zahlreiche Zitate 
aus IAEO-Publikationen (IAEO Bulletin, Com rence 
Proceedings, Guides and Regulations ...) aus dem Zeitraum 
1959 bis 1992 illustrieren die Aktivitäten der lAEO. Die 
Konsequenzen ihrer Politik werden ausführlich dargestellt. 
Inhalt: 1. Das "Atomzeitalter", 2. Atomenergie und 
Völkerrecht, 3. Die Safeguards der IAEO und die 
Weiterverbreitung von Atomwaffen, 4. Förderung der 
Anwendung von Atomenergie, 5. Atomkraftwerke für die 
Dritte Welt? 6. Strahlenschutz - die Katastrophe von 
Tschernobyl, 7. Atomenergie gefährdet Umwelt und 
Menschen! 8. Uranabbau, 9. Atomtransporte, 10. Endlose 
Probleme mit dem Atommüll, Ausblick, Appell zur Reform 
der IAEO 
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DIE GAMMAMEßSTELLE� 
VON ANTONIA WENISCH 

Im Hofrechts -Eisentreppe ho b - immer geradeaus bis Du 
anstehst - dann rechts dur h die blaueTür -durchquere das 
Umweltbüro - die näch te Tür ist unsere: 
GAMMA-MESSTELLE (steht übrigens nicht drauf, son­
dern Bitte S huhe ausziehen!") 
Hier werken fleißige Heinzelfrauen (und Sommers auch 
ein Heinzelmännchen). Gemeinsam mit vielen anderen - in 
ÖSterreich und überall sonstaufder Welt -sägen wir an den 
Grundfesten der Atomindustrie. Die sind zwar ziemlicb 
stabil (multinationale Konzerne und so ..), aber hie und da 
läßt sich ja doch ein Erfolg erringen. 

eben Temelin und Krsko - aber um die kümmert sich ja 
sogar schon die österr. Regierung - beschäftigt uns seit 
rund 1 Jahr vorwiegend die internationale Atombehörde. 
Ein halbes Buch darüber haben wir in unserem Kämmer­
chen hinterm Umweltbüro geschrieben - die andere Hälfte 
entstand in Hannover. Auch wir sind schließlich interna­
tional! 
Dieses Buch, ebenso wie andere Broschüren zur Atom­
energie, könnt Ihr bei uns käuflich erstehen. 
Außerdem messen wir - wie schon unser ame sagt, und 
zwar radioaktive Strahlung. Unsere Kundlnnen sind 
Biobäuerinnen und -bauern, Schwammerl ucherlnnen und 
Müttergruppen. Wir macben auch Baustoffuntersuchun­
gen (auf Radiumgehalt) und Radonmessungen der Raurn-

Antonia Wenisch und Gabi Mraz 

luft für alle InteressentInnen und für das Baubiologi­
scbe Institut. 
Falls Du Informationen über Atomkraftwerke suchst, 
oder etwas dagegen unternehmen möchtest, falls Du 
Dir Sorgen machst, wenn der Rundfunk wieder einen 
Atomunfall irgendwo meldet, wenn Du wissen willst, 
was Du an Vorsorge tun kannst .... Wir beraten 
BürgerInnen, Initiativen und PolitikerInnen (auch 
wenn sie es sich nicht immer gefallen lassen) und 
natürlich auch Dich I 
Außer einem Kammerl im WUK haben wir auch 
Telefon: 408 22 89 - kann ja sein, daß wir gerade 
dann nicht da sind wenn Du da bist. 

Antonia Wenisch 
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BLOOMSDAY 1993� 
GERALD RAUNIG� 

Wie Ihr vielleicht schon 
gehört habt, werden wir, einem 
Brauch in Dublin folgend, in Ge­
denken an den 16. Juni 1904 die 
inneren und äußeren Erlebnisse 
des Me. Bloom, des Protagonisten 
im "Ulysses" von James Joyce, 
also die Stationen des Buches, die 
parallel zu den Stationen der Odys­
see Homer konzipiert sind, in 
ver cbiedenartigen Aktionen nach­
zuvollziehen, den sogenannten 
Bloomsday 1993 hier im WuK 
begehen. Auf möglichst breiter 
Basis seid Ihr, li be Vereinsmit­
glieder, Hausnutzer und Hausnut­
zerinnen, Angestellte und am Haus 
oder auch nur an Joyce Interessier­
te nach wie vor aufgerufen, Eure 
Beiträge von völl ig spontanen, 
ungeplanten Dingen bis hin zu 
"professionellen" interdi zipl inä­
ren Ideen vorzustellen. Die F rm 
Eurer Beteil igung bleibt völlig of­
fen, ihr solltet nur an einer unserer 
Koordinationssitzungen teiJneh­
men oder Eu h bei mir (im Vor­
stand büro oder über mein Postfach 
im Info-Büro) melden. 

Der Bloomsday 1993 wird 
vom Vorstand ideell unter tützt 
und darüberhinaus auch noch, was 

die Materialkosten (N ieren, Plum­
pudding, Guiness, Videobän­
der... ) betrifft, finanziell ge­
fördert, die Planung und Koordi­
nation hat ein Team übernom­
men, das aus Sonja Ammann, 
Heinz Granzer und mir besteht. 

Hier nun in Kürze ein paar 
Worte zu den bisher geplanten 
Aktionen: Analog zu den 18 in 
verschiedenen literarischen Stil­
richtungen gehaltenen Kapiteln 
des "Uly ses" werden 18 Aktio­
nen "vorberejtet" diejeweils nj ht 
mehr als eine Stunde in Anspru h 
nehmen sollen (das ergibt in etwa 
eine Dauer von 16.6., 9 Uhr früh 
bis 17 .6., 3 Uhr früh). 

um 9 uhr früh al 0 treffen 
wir uns am dach de severingas­
sentraktes um zu frühstücken (Sze­
ne im "Ulysses": Der Turm) um 
10 uhr werden wir die volksschu­
le belagern (Die Schule) um 11 
uhr gibt es in parallelisierung zum 
proteustext in der odyssee eine 
a1ctjonslesung vom mittelhausdach 
(Der Strand) um 12 uhr eine ak­
tionsnierenverkostung im atelier 
unserer allzeit geliebten obfrau 
beate schachinger (Das Haus) um 
14 uhr wird sich auf den spuren 

odysseus' ein aktionist in die le­
bensgefahrli hen abgründe des 
wiener kanalsystems begeben um 
mit ex-wuklern und wuk-schatten 
kontakt aufzunehmen was wirüber 
bildschirm hoft! ntlich mitverfol­
gen können werden (Der Fried­
hof) um 15 uhr werden im 
informaüonsbüro die ergebnisse 
des vormittags in ein r zeitung 
zusammengefaßt (Die Zeitung) 
und die video-präsentation für die 
nachzügler vorbereitet um 17 uhr 
findet in den museumsräumen eine 
parallellesung von shakespeares 
hamJet odyssee und ulysses statt 
(Die Bücherei) um 18 uhr gibt es 
ein rou ikalis he labyrinth aus 
deo fenstern aufden wuk-hof (Die 
Straßen) usw. 

Auch di weiteren Aktio­
nen (bis zum Monolog der Molly 
Bloom um ca. 2 Uhr früh) sind im 
groben geplant, harren jedoch 
noch Eurer Ideen und weiterer 
Präzisierung. Das nächste Koor­
dinationstreffen findet am Sonn­
tag, den 16. Mai um 19 Uhr statt, 
wir würden uns über Euer Kom­
men freuen. 

*** **...*** **•••*** **...*** **....� 

~~~ 
~ Wie aufmerksame LeserInnen des WUK-Forum-Pr tokolls be­
~ reits wissen, soll nun den Hof-Parkern ernsthaft zu Leibe gerückt� 
~ werden!� 
~ Es is.t einfach alltäglich, daß der gesamte Hof mit Dauerparkern� 
~ voll 1St.� 
~ Alle die eine Idee haben, wie das Parken verhindert oder� 
~ zumindest erschwert werden könnte sollen si h mit Helga Smer-�I ~~~~~!h)(~e~~~:~~~~r;~~~r Ute Wagner (Kinder-Jugend­

~rAt

I 
~ 
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~ 

~.~ 
~ ~ 

I 
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I
~ ~ 
~ .~ 

Ende 
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OFFENE REDAKTIONSSI1ZUNG 
WANN:� 

jeden 3. Do im Monat, 19 Uhr� 
WO:� 

im Info171Ultionsbüro nachfragen� 
NÄCHSTE TERMINE:� 

27. Mai� 

REDAKTIONSSCHLUSS:� 
jeder 15. des Monats� 

(für die Nummer des nächsten Monats)� 

Im Infonnationsbüro gibt es ein 'Postfach", in das Du 
Deine Beiträge bis zum Redaktionsschluß abgeben kannst. 
Der Redaktionsschluß ist rur alle verbindlich. Die Beiträge 
sollen leserlich geschrieben oder getippt sein. 
Wenn du Zugang zu einem Computer (DOS) hast, erleich­
tert es unsere Arbeit sehr, wenn Du Deine Beiträge schon 
aufDiskette geschrieben abgibst. Wir arbeiten mit den 
Textverarbeitungsprogrammen WORD5 und WINWORD. 
Beiträge die länger als vier getippte Seiten sind, bedürfen 
der Rücksprache mit einem Redaktionsmitglied. 
Solche Beiträge werden im ''Meinungsteil'' des Info-Intern 
veröffentlicht. 
Wenn Du an einer Reportage mitarbeiten willst oder einen 
Vorschlag zu einem Thema hast, dann komm zur offenen 
Redaktionssitzung! 
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INBETWE NIE� 
VON KARL BADSTÖBER.� 

Die s e 
Glosse gibt 
aus ­
schließlich 
die Mei­
nung des 
Verfassers 
wieder, 

------' nicht die 
des Musi­

kers oder Vorstands, sondem - in 
leicht Uberzeichneter Form - die 
des Menschen und Hausnutzers 
Karl BadstOber. 
Aufdemlangen, gefahrvollen Weg 
zu einem gemeinsamen (von un­
endlich viel) Leitbild hat dieses 
Haus schon einiges durchgestan­
den und manches mitgemacht (das 
meiste ist schon längst den Weg 
aller Dinge gegangen), und d ch 
hält sich dieses Thema frisch, 
bietet dem Betrachter (natürlich 
auch der Betrachterin) fast nie di 
Kehrseite, sondern grinst heraus­
fordernd die sogenannteBas is (das 
sind wir alle!) an.Szenarien wur­
den ent- und verworfen, doch 
einiges bleibt, so auch: 
DAS WUK IM MITTELALTER 
Noch im Sommer 1990 konnte 
man die Damen und Herren Ritter 
in voller Adjustierung bei der 
schweißtreibenden Angelegenheit 
WUKscher Schaukämpfe beob­
achten. Wie weiland zur Zeit der 
großen, farbenprächtigen Turniere 
bedurfte es nur eine glöckchen­
bewehrten Hofnarren, der, mit 
Schelmenmütze behelmt (behaup­
tet), den Auftakt einläutete. Und 
schon gingen gepanzerte Gestal­
ten aufeinander ein (oder los), 
jedoch nicht ein Strauß hob mit 
lautem Getöse an, sondern es blieb 
beim Versuch des Wieneri chen 
HaxJstelIens. Gar zu heftig wurde 
es ob der sommerlichen Tempe­
raturen doch nie, schwitzende und 
keuchende Ritter, die bei vierzig 
Grad im Schatten alsbald die Ori­
entierung verloren, boten ein eber 

bedauernswertes Bjjd. Zu man­
nigfaltig die Herausforderungen, 
(und zusätzlich) zu gewaltig die 
Aufgabe, den heiligen Gral (das 
Leitbild) zu fmden. Vor allem 
gab es in di er Zeit (das dunk:1e 
Zeitalter) ohnehin soviele Gra­
benkämpfe, daß allein der Ver­
such, die Übersicht zu bewahren, 
eine vollständige Inanspruchnah­
me bedeutete, und jetzt rückblik­
kend nichtals Tanz um"Abrahams 
Wur tkessel" (Info-Intern 10/90) 
sondern eben um den heiligen 
Gral bezeichnet werden muß I). 

Jedoch von Schweiß und Tränen 
der Kurzsichtigkeit verpflicht , 
gefiltert durch Vi ier und Holz­
hackermental itätund obendrein mit 
einer leerstehenden Miniaturwind­
mühle (von Don Quichotte) als 
Kr uz im Rücken (Vorstand und 
Generalversammlung) waren die 
Rundumschläge - so harmlos sie 
uns heuteerscheinen mögen -bloß 
ein logischer Abschluß des fehler­
haften Aufbaus. In den Pausen ­
und derer waren nicht viele - gab 
es meistens diametralen Monolog 
(AT - Aug um Aug usw.) anstatt 
der damals oft zitierten Dialoge, 
Diskussionsergebnis: Wir ziehen 
ja alle an einem Strang, Ergän­
zung: Doch sag, wer gibt die 
RiChtung an. 2) 

Und so kam es zu dem uns heute 
erschütternden Bild von verbeul­
ten Rü tungen (meistens Selbst­
faller) und einigen ermatteten 
RittergeseUen (von Spieß), die 
ich vor (recbt-)zeitig in den Ru­

hestand (wos geht des mi an ?!?) 
zurückzogen. Während Ritter 
Vincent mit verbeultem Scherm 
die Worte "'FPÖ-nahe Slogans" 
verbittert vom Wappen kratzte, 
kratzten Ritter arl die stammeln­
den Äußerungen seiner rauhbei­
nigen Söldner, vor allem die mit 
der Bücherverbrennung. Während 
Ritter Karl nebst Knappe Reini 
ihrem Fürstentum die "Republik" 

bescherten (nicht ohne vorherige 
Absicherung natürlich), sich Rit­
ter Beate M. in drei "Fürstentü­
mern" (eigentlich ein Fürstentum 
und zwei "Grafschaften") selbst 
bekämpfen durfte, die Ritter Eri­
ka und Ed gegen bürokratische 
Windmühlen anrannten, Ritter 
Helga immer bloß die Keule 
schwang und dann doch nicht 
mitkämpfen durfte, Ritter Evely­
ne sich in ihren "Frauensitz" zu­
rückzog, Ritter Roland eine aufs 
Horn bekam, Ritter Walter im­
mer noch auf all vorsichtshal­
ber losging und die Ritter Beate, 
Walter und Andreas nebst Spieß­
gesellen sich eine Prunkburg ein­
richteten u w., usf.; waren der 
strahlende Ritter Rudi und der 
glänzen e Ritter Wolfgang Getzt 
Minnesänger) angehalten (durch 
inneren Drang oder Stimme oder 
so), den heiligen Gral zu suchen, 
um diese unsinnigen Schaukämp­
fe zu beenden, verbrachten aber 
die meiste Zeit damit, Gestrau­
chelte ufzurichten oder im 
Kampfgetürnmel unbehelligt um­
herzuirren. Die sechs heiligen 
Weisen aus dem Gesternland 
wechselten sich unbeirrt ab, der 
Übergang vom Ritter zum Hof­
narren oder zum Hofmagier war 
ein fließender und beständiger. 
ahm Einsetzen der "Waf­

fenstillstands" - Strukturerneue­
rung - "'das WUK in der Neuzeit" 
sah man/frau sich des ··fteren auch 
ohne Panzer und nicht zuletzt 
dadurch kam es zu einer breiteren 
Verständigung. 
Versöhnliches Ende?! Die mei­
sten von uns haben diese Phase 
unbeschadet überstanden, auch 
war sie wichtig und lehrreich, 
doch ist sie jetzt vorbei?! 
I) HeUte sich jemand damals die 
MUhe gemacht, diese Zusammen­
hLlnge - Ursache und Wirkung - in 
einem Modell "Leitbild" zu einer 
allgemeingültigen Maxime für 
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dieses Haus zu erheben, er/sie 
ware unzweifelhaft gescheitert. 
Der Vieljronten-Grabenkampf 
hatte zwar die Einsetzung irgend­
eines Modells beganstigt, ware 
aber auch gleichzeitig Garantfar 
die Unlebbarkeit desselben und 
damit auch der Todesstoß.rar die­
se jetzt wichtige Entwicklung ge­
wesen. 
1)Durch diese historische Entwick­
lung bedingt, ergaben sich aber 

auch (nach der Festsetzung der 
Grenzen bzw. Erreichen eines 
Waffenstillstandes/Paktes) erste 
Verhandlungen zwischen "gefe­
stigten" Bereichsvertreterlnnen 
und erste Treffen von WUKlerln­
nen, die an einem Stadtstaat-Far­
stentamerleben nicht mehr 
interessiert waren. Und so ent­
deckte das WUK 1992 zwar nicht 
Amerika neu, aber die schon be­
gonnene, steckengebliebene Zie-

EIN RAHMEN MU Z HER...� 
VON KARL BADSTÖBER. 

Im WUK unterscheidet man/frau 
gemeinhin zwischen Verwaltung 
und Bereichen, zwischen dem 
Verein" uW bzw. der Vereins­
fiihrung und den Vereinsmitglie­
dern zwischen Machatscheks und 
Hausnutzern und im schlimmsten 
Fall auch zwischen Veranstaltern 
und Künstlern. Nun ist es Aufga­
be der V rwaltung (hier unter­
scheiden wir die teilweise 
gewählten Vereinsorgane und ei­
nen hierarchisch gestaffelten An­
gestelltenapparat) zu planen, zu 
koordinieren und auch umzuset­
zen. Während die ereinsorgane 
(Vorstand, Generalversammlung) 
eigentlich mit (vereins-)politischen 
Aufgaben betraut sind (Leitbild, 
Ziele, etc.), arbeit n die Ange­
stellten (Dienststellen) in konkre­
ten Bereichen der Verwaltung 
(Lohnverrechnung, Buchhaltung, 
Sekretariat, Informationsbüro, 
Veranstaltungsbüro, etc.). Dar­
überhinaus gibt es für die Verwal­
tung interne Gremien, die die 
Zusammenarbeit und Kommuni­
kation fördern (Orientierungsgrup­
pe, Dienst teIlentreffen) und für 
die Bereiche das WUK-Forum. 
Die "Hausnutzer", die - meist 
Vereinsmitglieder - in sechs Be­
reichen (Musik, Theater/Tanz, 
Soziales, Kinder/Jugend, Werk­
stätten und MalerInn n) sich selbst 

verwalten (Raumnutzung, Be­
reichskas a interne Angelegen­
heiten etc.), stellen auch das Gros 
der Anwesenden bei der jährli­
chenGeneralversammlung. Dann 
gibt es noch ein "externes Blatt" 
Werk und KuJmr, das vorwie­
gend Veranstalmngen des Hauses 
(durchgefuhrtvon Veranstaltungs­
büro, Kunsthalle Exnergasse) 
bewirbt und ein "internes Blatt" 
Info-intern, as vorwiegend In­
formati n an die Vereinsmitglie­
der weitergibt. Bis dahin ist ja 
alles wohlbekannt. 
Augenscheinlich ist auch dieTren­
nung zwischen Verwaltung und 
Bereichen. Bis auf "Doppelfunk­
tionen" mancher WUKlerInnen 
(Vorstand) gibt es hier keine ge­
mein ame Kommunikation, au­
ßer bei der jährlichen General­
versammlung, und diese ist ja 
nicht zuletzt deswegen hoffnungs­
los überfordert. 
Um aber den begonnenen Prozeß 
der Ziele- und Selbstverständnis­
diskussion, jetzt "Leitbild", fort­
setzen zu können und darüber­
hinau zu einem für alle Beteilig­
ten befriedigenden Ergebnis zu 
kommen, bedarf es sehr intensi­
ver Kommunikation zwischen 
Verwaltl!ng und Bereichen. Der 
Grund dafiir ist vor allem im 
bestehenden Spannungsverhältnis 
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le-, Selbstverstandnis-, sprich 
Leitbilddiskussion. 
P.S. Wer sich nun gar verletzt 
oder verspottet fiihlt, sollte zuerst 
noch einmal die Gleichungen (von 
Gleichnis) überdenken, und dann 
(wenns unbedingt sein muß) ei­
nen Beschwerdebrief (von Bom­
be) in mein Postfach legen. 
P.P.S. "Oh Ed, ju t Iike the good 
old days." 

zu sehen, das sich aus den künst­
lerischen Ambitionen, Wunsch­
vorstellungen etc. (kurz Phan­
tasie), und auf der anderen Seite 
aus der Notwendigkeit der büro­
kratischen Struktur (Detailpla­
nung) rgibt. 
Allein dieser Unterschied führt 
schon zu "Verwaltungsproble­
men" wie z.B. die in der letzten 
Ausgabe angesprochene "Müll­
trennung" oder das Schlüsselsy­
stern bzw. der Umgang damit. 
Aber eigentlich geht es um Ver­
antwortung, Verantwortung die 
bei unliebsamen Dingen eben 
manchmal einem Angestellten 
übertragen wurde, der sich dann 
mit tausend Wünschen konfron­
tiert hinter (s)einem System ver­
steckte. Und auch um Verant­
wortung gegenüber den "ande­
ren" Menschen in diesem Haus. 
Und schlußendlich um Kommu­
nikation mit diesen anderen Men­
schen. Die Zeiten des Klein­
häuslertums sind ebenso passe 
wie die Zeiten der Lobbyisten. 
Und die Frage "Wohin will die­
ses Haus?" kann ja eigentlich 
jedeR fiir sich entscheiden - bloß 
die Umsetzung könn n wir nur 
alle gemeinsam gestalten. 
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CONSUMMA-SUMMARUM� 
VON KARL BADSTÖBER. 

Diese Glosse gibt ausschließlich die Meinung des 
Verfassers wieder, nicht die des Musikers oder 
Vorstands, sondern - in leicht abel7.eichneter Fonn 
- die des Menschen und Hausnutzers Karl BadstO­
ber. 
Um die geneigten Leserinnen und Leser, die Er­
lauchten wie auch die Erleuchteten bei Laune zu 
halten, fahren wir nun Altbewährtes, nämlich: "Mit 
Kanonen auf Spatzen schießen" auf... und ab gehts: 

eulich in der Verwirrtheit des WUKschen Termi­
nologiedschungels drängten sich be chnittene Be­
griffe um einen imaginären Mittelpunkt (Das scbwarze 
Loch, Teil IV) vermengten und vermischten sieb, 
wurden ein', um dann doch plötzlich v r dem 
erstaunten Schreiberling - ähnlich wie die Taube 
(von gehörlos) aus der bunten Wunderwelt des 
WUK oder der Schmetterling au der Perücke von 
Peter Seiler - ein neues Begriffsbild vermittelnd, in 
neuem Gewande in den WUKschen Himmel (der 
bekanntli h mit der Decke (von Schädel) endet) 
aufzusteigen. Floskel um Hül e gewann an Sinn und 
zeigte Blüten (von Löwenzahn). 
Lustvoll eliminierte Anhäufungen bürokrati chen 
Schwachsinns machten auf einmal wirklich überra­
schenden Erkenntnissen Platz. So wurde etwa aus 
der Diskussion der Raumlosen um Öffnung der 
Räume der Ver hlo senen, die krakengleich al 
Molo h dem Moloch den Moloch vorwerfen, nicht 
etwa das Konzept einer Arbeitsgruppe zur Strei­
chung des "offenen" im Vereinsnamen, sondern 
eine kulturpoliti ehe Au einander etzung (Sozio­
kultur) mit fruchtbarem Ausgang. Offenheit im 
WUK, offene Fragen, offene (nicht getroffene) 
Entscheidungen wurden zur funftschön ten Neben­
sache in der kleinen bunten Welt, obald die Sicht 
nach draußen klar war. Zuvor jedoch starben "Klar­
heit" und "Transparenz" den Heldentod, zu ammen 
mit Bornierten und Eng tirnigen (die e Men ehen 
mit den kleinen Hüten). al der frische Wind die 
Neugier weckte und Lernende (ich weiß, daß ich 

impressum: 

nichts weiß) Kindern gleich un chul­
dig Klarheit lebten. 
"Abgrenzung" und 'Struktur" gaben 
letzte Hilferufe schon unter Wasser ab 
und konnten dadurch keine Rettungs­
ringe (Titanie) finden, während Chaos 
und Ordnung einander achteten, wohl­
wissend um die Mär vom Blinden und 
Lahmen. Richtungsweisende Langat­
mige gaben den Gemeinsamkeiten 
Vorrang, achteten auf Ausgewogen­
heit und Vielfalt, gaben und nahmen 
Stellung und S hwung, und tran pa­
rente durchsichtige, durch cheinen­
de, unscheinbare Flügel der Phantasie 
durchbrachen die WUKsche Schädel­
decke, unter der wir alle stet.:ken. 
P.S. Für die Vorstandsarbeit und auch 
furs WUK-Forum. 
P.P.S. Zitat Ed Baker: "lust do it!" 
(Woher er das wohl bat?). 
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